Rechtsprechung des OLG Hamm

Die Zustimmung zur Namensänderung sollte nur in absoluten Ausnahmefällen ersetzt werden, beispielsweise wenn das Kind misshandelt oder sexuell missbraucht wurde; sonst ist die Namensänderung für das Kindeswohl nicht erforderlich. Die bloße Tatsache, dass das Kind den gleichen Nachnamen wie seine Geschwister und/oder die anderen Familienmitglieder tragen möchte, reicht nicht aus 

Es obliegt den Eltern, das Umfeld der Kinder über die unterschiedliche Namensführung aufzuklären. 

Rechtsmittel: befristete Beschwerde

Folgende Überlegungen könnten einer Entscheidungsfindung dienen und sollten ggf. in die weitere Begründung des Antrags aufgenommen werden:

1.)

Hat sich der Vater seit der Scheidung um das Kind gekümmert?
Wann war der letzte Kontakt und warum?

2.)

Wird regelmäßig der Unterhalt durch den Vater gezahlt?

3.)

Lehnt das Kind den leiblichen Vater ab?

4.)

Wie würde sich die Namensänderung voraussichtlich auf das Verhältnis zum leiblichen Vater auswirken?

5.)

Benutzt das Kind bereits den neuen Familiennamen und bei welchen Gelegenheiten?

6.)

Soll durch die Namensänderung lediglich verdeckt werden, dass das Kind aus verschiedenen Ehen stammt?

7.)

Wird eine Adoption erwogen?

